
dt und Coullty. 
Dienstag, denk. Juni. 

Klußbericht. 
Gefahr- Wcrsser-

linie stand 
ll . . . 14 12.2 —0.0 
ng 14 9.7 —0.4 
Zanding. . . . 12 9.0 —0.3 
se . » . . , . . 12 11.3 0.0 
. . . . .  . . . 18 12.6 -0.3 

^du Chien . . . 18 13.7 *0.2 
^e . »  . »  .  . . . 18 15.6 *1.3 
e.  »  .  .  . . 10 8.8 *0.9 
/irt.  .  .  .  . . 15 11.2 *0.8 
I . . 15 11.2 ,*0.3 
-"is . . 30 24.0 —2.7 

. . 35 26.5 — 
^leanS . . .  . . . 18 12.5 —>0.4 
. . . » . . . 19 11.2 -0.4 
C i t y . . . .  . .̂ . 22 13.9 —1.4 
bedeutet gestiegen: — bedeutet 
gefallen. 

Das Kinderfest des Nordwest 
Davenport Turnvereins etn 

grotzer Erfolg. 

Ucbcr Kinder und vitlc Er­
wachsene nehmen an der Fest 
. . lichkeit tlsril. 

Ü^enlah Kiecbny die Ävninin nnd 

Wetterbericht. 
. 6 a sh i n g t o n', 6. Juni, 
ünois: Noi^cn Dienstcig, theil-
e trüb Mittivoch; frische bis 
^ veränderliche Winde. 

Regen Dienstclsi und et 
^kiihler; wahrscheinlich heiter 

bei srischeil bis starken 
.«en. 

^Lokaler Wetterben'cht. 
, D a v e n p o r t ,  5 .  J u n i .  
')>litts - Viarometerstand 29.84 
'initts - Teniperatur . . 62 
.Temperatur heute . .71 

/te Teinperatur letzte Nacht 53 
le Temperatur für ZZ < > ? 
s  . . . . . .  .  > 6 8  

Tüchtigkeit ^ 

in 24 Stunden , v.vo 
kschenöe Windrichtung . . O. 
and um 7 Uhr Morgens 11.2 

Heirathslizcnsen« 

.lachstehenden Heirathslizensen 
'gestern erwirkt: 
>1 E. Lantz, D-aven'Port, und 

Baxter, Sheffield, III. 
. E. Hicks und Mary I. Wiley, 
ort. 
wnd Winkler, Rochester, N. 
Rose Mercer, Ocheydap, Ja. 
Utroska und Mberta C. 

ir, Clinton. 
lt. Cole und Mnnie S. Lau-
s, Davenport. ^ 

Bauerlaubnißscheine. 

nachstehenden Bauerlaubniß-
lvurden gestern in Davenport 

Für ^13 West 17. Straße. 
W. G. Farmer als Bauun^er-
<und Eigenthümer. Eine Ga-
m Kostenanschlag l^n P7o. 
K2()6 Esplanade. — Für E. 
er als Bauunternehmer und 
ünier. Zweistöckiges Fachge-
;um Kostenanschlag von P1,-

,2412 Harrison Sjrasze. — 
illiam Äciieller Bauunterneh-
5. I. Andrian, zweistöckiges 
linde zum jivstenanschlag von 

Wehr-Hülfsmarken 

^etrage ßon eineni^ Cent in der 
Häftsstelle dieser Zeitnng. 

'Verkauf der Wehr-Hülfsmar» 
r Betrage von einem Cent in 
efchäftsstelle dieser Zeitung 
erfreuliche Fortschritte ui:!> 
uch!bereits viele Marken ver-
'lorden find, so hat der „Der 
at" doch einen Vorrath von 
m taufend Marken, fodaß alle 
ngen vorerst noch ausgeführt 
können. 
künftlerifch gearbeiteten Mar-

dem Aufdruck „Der Heimath 
chaff ich Brot" lafsen sich in 
)facher Weife auf Briefen, Pa-
wd zu Geschenken venvenden. 
»rken sind zum Preise von nur 
Cent per Stück in der Ge« 
elle dieser Zeitung erhältlich, 

.»er Cent kommt den Nothlei-
in Deutschland zu Gute, da 
I angejehenen deutschamerika» 
.GeMäftsleuten bestehende Ko-
«r seine Mühewaltung in kei-
Lfe entschädigt wird. Also 
Zls: „Der ^imath Roth, schaff 

Harry Clanssen der Ävnig des 
v' Festds. :.. ' 

Wi'it über tausend .'.iinder bethei 
litsten sich au der Meitä^^igeu Feier 
des .^tiudersestes des Mrdivest Da-
veuport TuruvereiuS. ('^iegeu 60(1 
nahn?en an der groszen Parade tl)eil. 
Veulah .^tieSbuy, die Tochter von 
Herri? und ,'^rau Willian? 5iiesbüy, 
^ll0. 11:!!) West ^^^oiubard Ltrasze, ge­
wann mit Ttiuinien den Rang 
der Königin, wälirend Harry Claus­
seil, der Solin voil Herrn und Frali 
(5. W. Clausseil, No. 1»23 West 14. 
Strasze, zuiil.'»lönig prollaiuirt wur­
de. ' ^ 

Sonntag. 
Die Betheiliguug der Kiilder mr 

dein Feste war so grosz oder größer 
wie je, deim ikber i,()W betheiligten 
sich all den verschiedellen Kiilderspie-
!^n, di.e mil Nachinittag stattfailden. 
Sehr zahlreich war allch die Betheili­
gung der Erwachselleil, die sich niit 
den Killdern in denl hübschen Garten 
des Vereills mnösiren. Biesonders am 
Abeild, als der Tallz für Erwachseile 
stattfand, war der Befuch so groß, daß 
eill förinliches Gedränge iin Garten 
herrschte. 

Das Fest wurde mit der großen 
Parade ain Vornlittag eingeleitet. 
Gegen 9 Uhr setzte sich der iiattliche, 
mehrere Block lange Zllg, uilter Vor­
antritt eiller Musikkapelle, von der 
Turn>l)alle aus in Belvegl'tng ulld, 
nachdem der König niw die Köiligiil 
des letztjährigen Festes, Rayiuölld 
Nelson und Velma Jebeils, abgeholt 
worden waren, ging^ der Marsch dlirch 
eine Unzahl der Hauptstraßen des 
ilordwestlichen Stadtheils. Sowohl 
beim Heiln des Königs, ail der Wash-
illgtoli Straße, wie beim Heim der 
Königin, an der Locust Straße, wur­
den die Kinder mit Ice Creanl be-
wirthet, die Mustker und niitiilarschi-
renden Turiler mit Bier uild Lullch. 
Das Abholeir des Kölligspaares nahm 
infolge der Bewirthlmg der zahlrei­
chen Kinder lällgere Zeit in Aiifpruch, 
so daß die Uhr fchon gegen 11 Uhr 
war, als der stattliche Zug luieder in 
den: Turilhalle-Garten eintraf, ll>o 
dann die Beivirthung der Kinder init 
Lemonade und K'rlchen durch den fest-
gobenden Verein erfolgte. 

Gleich nach Mittag wurde niit den 
spielen der Kinder, Vodelschießen 
ür die Kiiaben und Vogelftechell für 

die Mädchen, begonlleil. Währeild die 
Ersteren schon gegen 6 lihr ihren Vo­
gel heruiltergeschossen hatten, dauerte 
es fast bis 8 llhr, ehe die Mädchen 
mit ihren Wettspielen sertig waren. 
Das nelie Königspaar ist Henry 
Clalissen, Sohn von Herrn lllld ?^rau 
C. W. Clalissen, 1023 wei'tl. 14. Str., 
und Belilah Wsbuy, Tochter von 
Herril uild Frau Wm. Kiesbily, 1439 
westl. Lomliard Straße lvohnhast. 
Wald llach 8 llhr wurde die Prokla-
inirllilg des lleuen Königspaares und 
die Vertheilllng der anderen Haupt-
ireise viMeilonlineil. Außer den 16 

Hauptpreisen, daruuter goldeile Uh­
ren für deil Köllig llnd die Kölligin, 
erhieltelt aber säiumtliche an dem 
Feste theilnehmenden Kinder einen 
Giewinn. Tie Gewinller der Haupt­
preise waren wie folgt: 

Knaben: 
^ König — Nulupf — Harry Clauf-

seil. 
2. Preis — Krolle — Mbert 

Klehn. 
3. Preis — Kopf — Geo. Sueß. 
4. Preis — Rechter Flügel — Er­

win Vehr. 
5. Preis — Linker Flügel — Wal­

ter Vehr. 
6. Preis -— Schwallz — Leslie 

Nordftrom. ' . 
7. Preis — Rechte Klaue — John 

Joens. 
8. Preis — Linke Klaue — Cla­

rence Jochims. 
Mädchen: > . 

IN — Beulah Kiesbüy — 
489 Pllnkte 

2. Preis 
Punkte. 

3. Preis 
Plinkte. 

4. Preis 

Der Krilg. 

! Bekanntmachung! 

<n Alle, die es angeht. . 
oird hiermit öffeiltlich bekanilt 
', daß die unterzeichllete Stell-
,^eichungsbehörde. wie ernannt 
^adtrath der Stadt Davenport, 
e Steuerabfchätzungen auf al-
j!uerbare Grundeigenthum in 
^dt Davenport, Iowa, aüszu-
« und zu reguliren, wenn Ve-
«en eingereicht werden, sich in 
^ice des Stadt-Assesfors in der 
vlls zu Davenport, Ja., am 1. 
,916 um 8 Uhr Morgens ver» 

wird und in Sitzung blei-
ed in befagter Office jeden Tag 
L Vorliegendeil Arbeiten erle-

? s- I. U. LeClaire. 
E. C. Goenne. 

. ' John Halligan. ? 

- Olga Scheel — 486 

Irina Stickney — 413 

- Anna Jenfen — 441 

^ M)rtle Martens — 3. Preis 
441 Plinkte 

6. Preis — Ella Rißmann — 401 
Punktt!. 

7-: Preis — Leona Wegner 
Pilnkte. 

8. Preis — Aliueda Poftel — 339 
Puiit'te. 

Nach der Preisvertheilung folgte 
der Vall für Erwachfeile, der bei sehr 
großer Betheiligung bis UlU ein Uhr 
ailhielt. 

Monta.q. 
Während am Montag Nachmittag 

der große Kiilderball abgehalteli wur­
de, hatten sich anl Abend wieder die 
erwachseile „Jligend" eingesunden 
und hie und da wagte alich Mania 
und Papa eill Tänzchen. Für den so 
allßerordentlich erfolgreichen Verlauf 
des F-eftes gebührt iil erster Linie 
-Turner Heinrich Weiskopf, dein Vor-
sitzer des Arrangementskomites, das 
Verdienst. . . 

(Fortsetzung von der 1. Seite.) 

Noch Widersprüche über Nordsecschlacht. 

C-u g l ä n d er tüfteln sich 
e i n c Ii Ti e g h e r a u S. 

L v I I  d o I I ,  ü. Juni. Der Marine^ 
lritikcr der Moriniig Post dichtet die 
Seeschlacht an der Aütlaudküsle in 
einen I'ntischen Sieg uin. Die Deut­
schen hätten nur das britische jkreuzer-
geschivader geschlagen und vor der lui-
nscheii Tchlachtslotte Neißaus geuoui-
inen. (Es ist überslüssig. das Geiväsche 
dieses Kritikus iviederzngebeu.) 

Der frühere Aiarineininister Chur­
chill gall der Ass. Preß seine, folgende 
Ansicht von der Zchlacht: „Tie lleber-
legenheit der britischen Flotte hängt 
von den mit bis 15--zölligen Ge­
schützen beivaffneten Dreadnoughtö nb. 
Von diesen Schiffen haben ivir nur 
eines, die Ouen Marl), verloren und 
die Deutschen mindestens ein etwa 
gleich starkes Schiff. Wenn dieo der^ 
Lützoiv oder der Derffliuger ^^elveseu 
siud (ivaS aber nicht der Fall ivar), so 
iväre dies für sie ein verhältniszmäßig 
fchlvererer Verlust als die Queen Mary 
ftr uus. 

Wir haben auch die Schlachtkreuzer 
Judefatigable und Invincible verloren, 
doch gehörten diefe (nur 19,(>()() Ton­
nen groß) nicht mehr zu den Dread-
llonghts der Jetztzeit. Die anderen 
verlorenen Panzerkreuzer (Black 
Priuce, Defeuce und Warrior) gehör­
ten in die dritte Lllafse unserer Kampf-
fchiffc, wogegen die gefuukeuen deut­
schen Kreuzer Wiesbaden nnd Elbiug 
(ungepanzert und weniger als 50VV 
Tonnen) nagelneu waren und daher 
einen schivereren Verlust für deu Feind 
bildeten. ^ 

Die Verluste au Zerstöreru iva'ren 
ungefähr gleich und in dieser Hinsicht 
waren dieGeiviuuer. Unsere IIeI)er-
macht zur See ist somit in keiner Weise 
veriuiiidert. lluser schiverster Verlust 
besteht iveuiger in Schiffen, als in den 
tapferen und unersetzlichen Seeleuten. 

B  e r l i  n ,  i ' i .  J u n i .  '  D i e  d e u t s c h e  
Admiralität l'erichtet heute noch: 

"„?lm :^>1. Mar versenkte eines uuse-
rer ll - Boote vor der Humber-Müu-
duUg deu^ britischen Destroyer ^ip-
peran). 

Ter britische Panzerkreuzer Eury-
aluS (1'2,200 Tonnen) imirde von 
unseren Schiffen w der Schlacht ini 

kagerrack in Brand geschvsst.ii uud 
brannte vollständig aus." » 

(Der Verlust dieser beiden Schisfe 
ivird von London in Abrede gestellt.) 

B e r l i n ,  5 .  J u n i .  ( U e b e r  A m s t e r -
dani und London.) Großbritanniens 
Anspruch auf Sieg in der Flotten-
fchlacht vom letzten Mittwoch wird in 
g a n z  T e n t s c h l a n d  a l s  e i n  k o l o s s a ­
ler Scherz angeseben und ruft nur 
Lachgefühle hervor I 

„Also eiuen „euormcu taktischen 
Sieg" hat England gewonl^en?" sagte 
ein Negieruugsbeamter lachend, — 
noch zivei solche taktische Siege, und 
die britische Flotte wird nur noch alls 
Ruderbooten bestehen!" 

Die Delltschen sind sich übrigeus 
vollbewußt, in ivas sür eiuer peinlichen 
Lage sich Gjroßbritannien befindet, das 
sich fo viele Jahre mit seiner „unver­
gleichlichen" Flotte gebrüstet hatte, 
und dessen letzter Trlunpf und Trost 
auch im jetzigen Krieg immer diese 
Flotte war. Und nun diese fnrchtbare 
Enttänfchnug beim ersten wirklichen 
Kalnpfl 

Es ivird auch eutschuldigeud darauf 
hingetviefeu, daß die I^ritifche Admira­
lität geradezu gezivnngen tvar, falsche 
Anspri'lche zu inacheu, da sonst die Kun­
de von der schlimmsteu Flottennieder­
lage dieses Krieges, und einer der 
ichlimmsten überhaupt, eine zu nieder­
drückende Wirkuug auf das englische 
Volk gehabt hätte. 

Zu der britischen Angabe, daß 
„schivere deutsche Schlachtschiffe ver­
senkt" worden seien, bemerkten deut­
sche Bealnte lächelnd: „Warum nennt 
denn die britische Adnürali.tät keines 
derselben? Das sollte leicht genug sein, 
ivenn sie versenkt lvorden sind. Wzr 
haben es nicht unterlassen, die briti­
schen Schiffe zu neuneil, ivelche unter­
gegangen sind." ^ ' 

Der „Telegraaf". Mnnchen.zur M^gs^cit. 

Sauicre Zustände in der Schristleitung> Luunige Schilderung des LebeuS i» der 
dcö holländischen Hetzblattes..^ Jsarstadt. B > 

Das halbaintliche Haager „Korre-
fpondenzbüro" teilte unlängst der 
Preffe einen Bericht über eine außer-
ordentliche Verfaminlung der Jour- in die bayrische Hauptstadt länie, 
nalistenvereinigung „Die Ainsterdä- ivürde. so plaudert ein Korreipon-
iiier Presse", in der die Zustände in dent, deren Leben niid Treiben gegen 
der Schristleituilg des bekannten Hetz- sriiher nicht gerade wesentlich verän-
blattes „Telegraaf" besprochen »r-er- dert finden. Höchstells wiirbe ihm 
den, init. Anlaß ?ur Verfaininlung 
gab die Entlassung eines der ältesten nicht" wie sonst zu dieser Jahreszeit 
Mitarbeiter des „Telegraaf", ohne 
daß Angaben von zureichenden Grün- den Straßen so auffallend viele 
den geinacht wurden. Aus dem Be 
richt, ivelcher in der Jonrnalisteii'ver-
amnllung vorgelegt wurde, geht u. a. garen zu sehen sind. Aber dci niemals 

- Merchants Transfer ^ Storage 
Telephon 855. (»nz.) 

Freie Deutsche Schnlgemeinde. < 

Die Generalversammlung und Be-
aiuteilwahl findet statt im Schulge­
bäude all der Western Avenue all: 
Mittwoch, den 7. Juni, Abeirds 8 
Uhr. Alle Mitglieder sind zitr Be-
theiligung ausgefordert. ^ . 

Ch^'t. Göttig, Präsident. > 
Janseu, Sekretär. Albert I. 

— Haben Sie schon Old Mffion 
Bier probirt? Weich mit dem b^ten 
importirten Bier und empfohlen von 
den Doktoren. Nock Island Brewing 
Company. (Anz.) 

— Müller: Eijeutlich is det doch 'ne 
Affenschande, det so eener wie Lieb­
knecht ilninuu is. ' 

Schultze: Un sich dabei ooch noch uff-
spielt, als wenn er kompetent wäre. 
' Müller: Na, weeßte, det sind so 
Wahnvorstellungen. Er Vertvechselt die 
Schose. Er ist nänilich koinmnn nn im­
potent. ' 

hervor, daß der Hauptbesitzer des „Te­
legraaf" und des damit verbundenen 
„Eourant", Oldert, vielfach in die 
Allgelegenheiten der Schriftleitung in 
einer Weise eingriff, die gegen jedes 
Recht und Herkommen war. Als im 
August 1914 der Krieg ausbrach, 
lei)rte Qldert aus Paris nach Holland 
zurück und begann, sich mit den in­
neren Angelegenheiten der Direktion 
und Schriftleituilg zu befchäftigen. 
Iii! September 1915 richtete er in 

seiner eigenen Wohnung ein „Anti-
schmuggelbüro" ein. Diesem Büro, 
das veträchtliche Geldsummen ver­
schlang, lvurden außerhalb der Jour-
ilaliftenivelt stehende Personen zuge­
wiesen, deren Aufgabe es war, feIzu-
ftellen, ob und in welchein Maße an 
der deutfchen und belgifcheri Grenze 
geschmuggelt wurde. Zu diesen Leu­
ten gehörte ein Engländer, ein gewese­
ner deutscher Spion, und ein belgi­
scher Abenteurer. Die Angestellten 
des Büros gaben sich inehrsach, uiii 
'icachrichten zu erhalten, fälschlich ftr 
Angestellte dcs Ueberseetrnsts aus und 
arbeiteten auch init gefälschten Äele-
gen. Oldert verfuchte auch, ewige 
Äätglieder der Schriftleitung für sein 
„Anliichmuggelbüro" arbeiten zu las­
sen, und trat in dieseln Sinne selbst 
an den Hauptfchriftleiter Schröder 
heran, der sich jedoch weigerte, daraus 
einzugehen. Äiaterial,'das von dem 
Büro gefammelt ivurde, wurde in die 
sranzösifche und englische Gesandt­
schaft im Haag geschickt. Die einge­
laufenen Berichte wurden wiederholt 
chne Wissen des Hauptfchriftleiters 
und des verantlvortlichen Abteilungs­
chefs im „Telegraaf" veröffentlicht. 
Schröder erhob dagegen EinspkÄch, 
daß er für Notizen verantwortlich ge­
macht iverde. die er weder geschrieben 
noch gefehen habe. Die Folge davon 
war, daß seit der Zeit Oldert als 
Verantwortlicher Redakteur zeichnete^' 
und dieser Ilmständ war auch der 
Hauptgrund, warum Schröder meh--
rere Wochen nach der am 4. Dezember-
erfolgten Verhaftung wieder aus der-
Untersuchungshaft entlassen wurde.' 

Am 23. Dezembe/ erschien im 
„Nieuwe Rotterdamfche Courant" ein 
Artikel mit dem Titel „Der Sitzre­
dakteur", in dein gesagt wurde, daß 
der eigentliche verantwortliche Mann, 
beim „Telegraaf" Oldert sei und 
Schröder sich als Sitzredakteur habe 
mißbrauchen lassen. Als Schröder 
auf den Artikel antworten wollte, 
gestattete ihm das Oldert nicht. Wäh­
rend der Tage der Ueberfchwemmung 
wurden vier der ältesten Schriftleiter 
plötzlich entlassen. Schröder versuchte, 
die Entlassungen rückgängig zu ma­
chen, widrigenfalls er feinen Abschied 
nehinen würde. Es gelang ihm nicht, 
seine Forderung-durchzusetzen. Er 
ist aber trotzdem Hauptschriftleiter des 
Blattes geblieben. Die Journalisten-
verfamlnlung. in welcher alle diese 
Dinge zur Sprache kamen, beschloß, 
die niederländischen Journalisten auf­
zufordern, keine der im „Telegraaf" 
freigewordenen Stellen anzunehmen. 

Scheidungen nur fiir die Reichen. 

Jin Ehefcheidungsivefen nilnmt die 
tana »ifche Dominion eine eigenartige 
Stellung ein und bildet wenigstens zu 
den Ver. Staaten einen schroffen Ge-
genfatz. 

Es werden in ganz Källäda^'nur 
vier bis fechs Ehescheidungen im 
Jahre gewährt. Und vor das kana--
disch; Scheidunz.0 - Gericht — es gibt 
nur -in einziges solches in der aan" 
zen^ Dominion — kommen nur Mit« 
glieder der wohlhabenden oder reichen 
Klasse; — und selbst von diesen ma­
chen nur sehr wenige von diesein 
..Vorrecht" Gebrauch! iZin armer 
Mann aber hat, soweit die Auswn 
se überhaupt gehen, noch niemals in 
Kanada eine Scheidung erlangt; und 
natürlich eine arme Frau auch nicht. 

Die durchschnittlichen Kosten Aner 
Scheidung in ver Dominion kommen 
auf 2000 Dollars; und das Gefttz 
läßt nur auf einen Grund hin 
eine Schvdung zu: nämlich für ehe­
liche Untreue. 

Von der Dominial - Gesetzgebung 
IN Ottawa wird in jeder Tagung ein 
„Ehefcheidungs - Komitee" eingesetzt; 
und dieses hat alle vorkominenden 
Fälle lin ganzen Lande zu erledigen 
Diej'nigen. welche im ivestlichen Teile 
der Dominion wohnen, haben bedeu-
teno mehr für ein Scheidungs-Dekret 
zu zahlen, als drejenigen, welche im 

der höheren Reisekosten. 
Erwähenswert ist noch, daß es ge 

..»en den Spruch des Ehescheidungs 

Wer. ohne zu wissen, daß einige 
I)undert Kjloineter abseits die eifer-
lien Würfel des Weltgeschicks rollen, 

ailffallell, daß ans den Bierhäusern 

fidele Bockmusik ertönt, oder daß aus 

Vom.^olsnde. 

österreichische Uniforinen, gelegentlich 
auch wohl einige .Türken od^r Bul 

feindliche Flieger über München er­
schienen sind, hat man den Krieg 
nicht am heimischen Herd zu spüren 
bekommen, hört den Kanonendonner 
aus Italien auch erst dann, wenn 
inan alls einen der Grenzberge in der 
Nähe Tirols hinaufsteigt, und vor 
allem neigt, was am meisten ins Ge­
wicht fällt, der bayrische Volkscharak­
ter trotz aller dem Kriegsverlauf ent­
gegengebrachten Aufmerksamkeit ganz 
und gar ^nicht zu plötzlichem Stim-
mungsuinschlag. Wären nicht in den 
Theatern, den> Kino-Vorstellungen 
und KaffeelMsern die Leichtverwun­
deten ziemlich zahlreich Vorhänden, so 
würde sich kqüm ein Ivesentlicher Un­
terschied feststellen lassen. Bei den ehe­
maligen Gasthäusern, Apotheken usw. 
ist zlvar das „Englisch" mit rühren­
der Gleichförmigke^ in.Engel" ver­
wandelt worden, deutfcher Duldsam­
keit entsprechend wandeln aber die 
seit längerer Zeit ansässigen Angehö­
rigen feindlicher Staaten auch, heute 
ebenso forglos und unbekümmert in. 
den Straßen Münchens tjzie vor dem 
Kriege. Nnr daß man bisweilen Da­
men. die früher gar kein Deutsch zu 
verstehen vorgaben, heute auch unter­
einander nicht mehr Englisch, sondern 
Deutsch sprechen hört.' . 

Die italienischen Arbeiter, von de­
nen es in der Umgebung Münchens 
ganze große Kolonien gab. haben uns 
zwar in ih^rer Mehrzahl verlassen. 
Ihr schon seit vielen Jahren ansäs­
siger Seelsorger ist aber geblieben 
und hält häufiger cils sonst gut be­
suchte naturwissenschaftliche od'er phi-
losophifche Vorträge, selbstverständ­
lich in deutscher Sprache. Vor einem 
Geschäftsladen, ans dem eine dun­
kelhaarige Südländerin herausblickte, 
sah ich neulich die Auffchriff: „Wir 
sind keine Italiener, sondern Süd­
tiroler; sünf Brüder kämpfen mit den 
Oefterreichern." Als ich eine Kleinig­
keit einkaufte und mich nach den fünf 
Brüdern (von denen inzwischen einer 
gefallen ist) erkundigte, sagte die 
Brünette: ,^uten Oesterreicher sind 
a bisserl selbst schuld an dummen Jr-
redentismo; warum haben sie uns 
nicht besser Deutsch gelehrt in Schu­
le?" 

Macht lnan frühmorgens einen 
Ausflug in die Umgebung Mün­
chens, fo entsteigen fast jedein Zuge 
russifche oder französische Gefangene, 
die unter Bewachung in der Land­
wirtschaft Verwendung finden.. Drei 
Weggelaufene sind kürzlich von zwei 
kleinen Wehrkraftbuben wiedereinge­
bracht worden. Das nächste Gefange­
nenlager befindet sich abfeits Mün­
chens bei Puchheim. Obwohl das 
große Publikum aus gutein Grunde 
ferngehalten wird, kann man doch^ 
schon aus weiterer Entfernung die 
Beobachtung machen, daß die Leute 
alles andere eher denn niedergeschla­
gen und gedrückt sind, daß nament­
lich die Franzosen durch Gesten und 
Schwenken ihrer Käppis die Auf-
lnerksamkeit auf sich zll^ lenken trach­
ten. Von den Missen rühren hübfche 
Korbflechtereien und Schnitzereien 
her, die ab und zu in den Handel 
kommen. Eine wie seltsame Rolle bis­
weilen der Zufall spielt, veranschau­
licht ein von den Zeitungen berichtetes 
kleines Vorkommnis. In der könig­
lichen Porzellaninanufaktur zu Nyin-
phenburg bei München war ein jun­
ger Franzose angestellt, der sich bei 
Ausbruch des Krieges auf Urlaub in 
Frankreich befaild. Er wurde natür­
lich zum Militär eingezogen, geriet 
aber fchon bald in Gefangenschast 
und arbeitet jetzt wieder, jeden Mor-

.-gen, von einem Feldgrauen nach 
Nymphenburg geleitet, an seiner al­
ten Stelle. . 

—  U n t e r  d e m  s i c h  j e t z t  d r ü ­
ben zeigenden Zuckermangel haben 
auch die Jnlke'r zu leiden. Die bran-
denburgifchen Imker konnten schon 
ill den Wintermonaten der beiden 
letzten Jahre nur unter Aufwenduni 
der äußersten Mittel die Bienen über­
wintern. da sie dem einzelnen Volt 
nur geriilge Zllckermengen als Win-
terilahrung reichen konnten. Der 
Verlust an Bienenvölkern war daher 
ein sehr großer, obgleich immerhin 
noch 39,667 Bienenvölker in oei 
Mark überwintert worden sind. De» 
bienenwirts chaftliche Provinzialver-
band für Brandenburg hatte sich in­
folgedessen mit der Zuckerverteilungs­
stelle in Verbindung gefetzt, und eS 

-.-tk-.» bevorstehenden Winter-
ostllchen Teil leben: und zwar Wegen fütterung 100,000 Kiloc,r«mm russi-
der scher Zucker bereitgestellt worden. 

Der Zucker ist nicht vollwertA da 
er durch Nässe gelitten hat. Er wird 

^mitees niemals eine Berufung zum Preise von 53,50 Mark für 100 
Llbt. Kilogramm an die Imker abgex^ehen. 

—  F r ä u l : i n  G i n a  K r o g  
die Urheberin der modernen politifchen 
Frauenbrweguug in N,orwegen. starb 
in Kristiania im Alter von 69 Jah­
ren. Sie war sei: 1884 Leiterin des 
Fraueurechtvereilis und seit 1887 
fchriftftellerifch durch ihre Zeitschrift 
Nylände tätig uiid nahin eifrig an 
internationalen Fkauenkoilgleffen teil. 

—  D e r  d e u t s c h e  B u n d e s ­
rat l)at den Erlaß einer Verordnung 
beschlossen, die die Todeserklärung 
der in dem gegenivärtigen Kriege ver­
schollenen Kriegsteilnehlner im All­
schluß an die Vorschriften d.es Bür­
gerlichen GHtzliuches regelt. Die 
Todeserklärung kann bealltragt wer­
den. wenn von dem Leben des Ver-
schcillenen ein Jahr läng keine Nach­
richt eingegangen ist. pnter differ 
Voraussetzung ist sie schon während 
des Krieges zulässig. Das Verfah­
ren richtet sich nach der Zivilprozeß­
ordnung, deren Vorfchriften in eini­
gen Punkten ergänzt werden, wobei 
neben einer zweckmäßigen Vereinfa­
chung auf eine Verstärkung der Bürg­
schaften für.eine richtige Entscheidung 
Bedacht genonmlen ist. Z 

D u r c h  d e n  K r i e g  i  s t  d  i  e  
Entwicklung der Gartenstadt Ernst 
im Stadtbezirk Hagen (Westfalen) 
gehemmt worden. Die Bautätigkeit 
ruhte sast ganz, dnd die geldlichen 
Schwierigkeiten führten zur Konkurs­
erklärung des gemeinnützigen Unter­
nehmens. Beteiligt sind die Landes­
bank der Provinz Westfalen, die grö­
ßere Summen zur Durchführung des 
Unternehme^ns gab, und die Stadt 
Hagen, welche die Anlagen der Gar­
tenstadt schtlf. Einige Landwirte, 
welche Grund und Boden an die Ge­
sellschaft verkauft und tsavei,licht un» 
günstige Preife erzielt haben, besitzen 
Anfprüche auf Restkaufgelder. Die 
Gartenstadt wird aber weiterbestehen 
und nach dem Kriege eine neue Ent­
wicklung nehmen können. Die Form, 
in der das Unternehmen weiter­
geführt wird, ist noch nicht bestimmt. 

— . ' D u r c h  B e f c h l u ß  d e s  
Bundesrats vom 18. April 1916 ist 
der Reichskanzler ermächtigt tporden, 
Maßnahmen zu treffeil. um während 
des Krieges die Versorgung der Zei­
tungen, Zeitschriften und anderer pe-
riodifch erscheinender Druckschriften 
mit Druckpapier sicherzustellen und 
den Verbrauch von Druckpapier zu re­
geln. Der Reichskanzler ist insbeson­
dere ermächtigt. Erhebungen über die 
zur Herstellung von Druckpapier er­
forderlichen Roh- und Hilfsstoffe so­
wie Uber die Vorräte von Druckpapier 
und den Verbrauch anzuordnen und 
Bestimmungen über Lieferung, Bezug 
und Verbrauch von Druckpapier zu 
treffen. Er kann dikA Durchführung 
diefer Maßnahme eiuer oder mehre­
ren un^r seiner Aufsicht stehenden 
Kriegsgesellschaften übertragen und 
zur Deckung der entstehenden Ver­
waltungskosten den Verbrauchern von 
DrlMpvpier Beiträge auferlegen. 

—  I n  d i e f e r  Z e i t  d e r  
Kriegspropezeihungen stehen auch die 
Einwohner des Städtchens Nay in 
den Pyrenäen nicht hinter ihren 
Landsleuten.zurück, was die Wunder 
der überdimensionalen Zukunftsdeu­
tung', betrifft. Sie besitzen nämlich 
eine Kirchenglocke, der eine. propheti-

Eigenschaft zugefchrieben wird. 
Es wurde nämlich bereits mehrmals 
festgestellt, daß diefe Glocke zur Zeit 
kriegerischer Ereignisse drei Monate 
vor dem Friedensschluß aus dem 
Glockenstuhl herabfiel. So soll die 
Wunderglocke drei Monate vor Be­
endigung des Krimkrieges und drei 
Monate vor dem Ende des Feldzu­
ges 1870—71 ohne erkennbare Ur­
sache herabgefallen sein. Da nun die 
prophetische Kirchenglocke vor einigen 
Tagen wieder aus dem Glockenstuhl 
fiel, glauben die glücklichen Bürger 
vor; Nay behaupten zu können, daß 
der Krieg auf keinen Fall noch län­
ger als drei Monate dauern werde. 

—  E i n  E h r e n d e g e n  f ü r  
Generalfeldmarschall von Hindenburg 
ist in der Waffenfabrik Weyersberg, 
Kirfchbaum u. C.' in Solingen ange­
fertigt worden. Der Ehrendegeü 
wurde von dem.Offizierskorps des 
Infanterieregiments Generalfeldmar-
.fchall von Hindenburg dem Chef des 
Regiinents zu seinem 500. M.ilitär-
dienftjubiläuln überreicht. Per De­
gen isl ein prunkvolles, prächtiges 
Stück, das der ausführenden Firma 
wie der Solinger Waffenindustrie 
Ehre macht. Es ist ein feuervergol­
deter, reich ziselierter Jnfanterie-Of-
fiziersdegen, der den Gardestern und 
als Petschaft das Wappen von Hin-
denburzs trägt. Die Klinge ist eine 
echte ^Rofendamastklinge, hochliegend 
vergoldet. Auf der vorderen Seite 
I?efindet sich das Wappen von Hin-
denburgs und der Namenszug des 
Infanterieregiments von .Hindenburg 
sowie folgende Widmung: Seinem 
hochverehrten Chef zuin 50. Militär-
dienstjubiläum das Offizierkotfis des 
Infanterieregiments Generalfeldmar---
fchall von Hindenburg. Vor Düna­
burg, 7. April 1916, im großen 
Feldzug. Auf der Rückfeite befindet 
sich fein koloriert eine Nachhilbung 
des Ordens „Pour le m6rite", eine 
Siegesgöttin mit Lorbeerkrmlz. ge­
stützt auf ein Schwert und ein Schills 
in deutfchen Farben, sowie ein Eichen­
blatt mit den 21 Schlachten, die Hin­
denburg geschlagen hat. . 

—  E i n  M a s s ^ c h o r ,  w i e  e «  
in solcher Größe kaum Hchon in Ber­
lin ausgetreten sein dürfte, hat sich 
ilu Zirkus Busch zum ersten Male 
hören lassen. Es war das erste Auf--
ireteil deS „Groß-Berliner Sänger-^ 
bundes", der erst vor wenigen.Wo­
chen' . gegründet lvorden ist ^ und in 
seinen angeschlossenen Vereinen eine 
Friedeilsstärke von 7000 Mann be­
sitzt, von denen freilich die ineisten im 
Felde stehen. Jmiuerhin- wird seine 
Kriegsstärke doch mit noch 2400 orts-^ 
anwesenden Sängern (in 110 Ver­
einen) angegebin. Von diesen waren 
zu der Ausführung, die die Form 
einer Hauptprobe hat^, 1800—2000 
erschienen, die natürnch einen recht 
erheblichen Teil des Steinbaues füll« > 
ten. Einige weitere Tausend von 
Zuhörern hatten den übriZm Raum 
besetzt, so daß' man Kopf an Kopf 
im Zirkus faß. Vor Her riesigen! 
L'ä:l.,?rfchar, die sich aus den einzel-^ 
nen Gruppen mit ihren Gruppenlei- l 
tern zusammensetzte, stand als Ge-s 
sangsleiter Professor Max Stange.^ 
Die Vortragsfolge bot nichts Außer- > 
gewöhnliches, fonhprn war ein Strauße 
bekannter Liederbluinen, afl d^nen. 
das deu.tfche Herz befonders hängt. 

— S o tpa rK nich t gemeint^ 
Gast (der fchon lange Zeit auf Rührei 
mit Schinken wartet): „Kellner, waS 
macht denn mein Rührei?" 

Kellner: „30 Cents!" > 
- - E i n  s c h w e r e r  T r a u m .  

Sie (nachMitternacht): Aber, Männ­
chen, was hast du denn? >. 

Er (nach deni Wafferglas grei­
fend): Mir träumt, ich hätt's Bier 
stehen lassen! 

—  A b f u h r .  H e r r :  M e i n  F r ä u ­
lein, ich kann Ihre Gedanken erra-
len, ich bin Geoankenlefer. 

Fräulein: Na, dann wundert es 
mich, daß Sie noch immer ait meiner 
Seite verweilen. " ' ' 

—  A u s r e o e .  F r a u  H e r r s c h e « «  
les: Deine Nafe, Isidor, zeigt lvie.M'r 
eine ganz bedenkliche Nöte! 

.Herrscheles: Wir bekominen kälte­
res Wetter. Sarah! Es ist die reine 
Wetter-Prog-Nose! 

—  V o r  G e r i c h t .  A n g e k l a g t e r :  
5'.ch. Herr Richter, woll'n Sie mir 
nich'n bisken schnell verurteilen. Et 
is zleich zwölfe^ -un ivenn ick zu spät 
in"t Jefängnis tomine, trieg' ick 
nifch^ mehr zu essen! 

Anzetg^ fÄr 
Arveitsplahe, Bttkäufe, Verluste, ' 

Wohnungen etc. 
in dieser Rubrik werden für einen Tag 
bis zu eine'< Woche zünden nachfolgen­
den Raten jj^erirt: Bis zu vier Zeiletr 
oder öe^en Raum 5vc, über vier und 
b:Z zu acht Zeilen PI.00. Keine An­
zeige wird für weniger als 50c ange­
nommen. , 

Für Stellengesuche wird bei ein- bis 
sechsmaliger Insertion 23e berechnet. 

Zu verkaufen: Haus mit 6 Zim­
mern und Bad. Bauplatz .^0 bei 150 
Fllß groß. Eigeilthüincr verläßt die 
Stadt. Preis P3.000. Die Hälfte baar. 
Der Nest, wie es dein Käufcr ain besten 
paßt. 500 tvcstl. 17. Str. Nachzu­
fragen Scott Conntl) Savings Bank. 

6,balv. 

Verlangt: Coiupetentes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. Nachzufragen 
bei Frau Hl,. W. Huebers. Telephon 

Mlvenport 11. - ^ 

Zu verkaufen: 50,000 späte dänische^ 
glattköpfige Kohl - Pflanzen; 10,000 
Tomato - Pflanzeil. C. H. Grothusen, 
3100 Brady Straße. Tel. 1638-W. 

6,1Wt. 

Verlangt: Eine Haushälterin für 
einen Mann auf einer Farm, nahe 
Sunburt), Iowa. Nachzufragen: Paul 
Kruse, Sunbüry, Iowa. 6,1Wt. 

Zu vermiethen: Ein hübsches myb-
lirtes.. Zimmer. Nachzufragen, Ivo? in 
der Geschäftsstelle des „Der Demo­
krat" unter „B". 3,1Wt 

Gesucht: Mann in mittleren Jahrein 
sucht leichte Beschäftigullg. Zu erfragen 
1106 westl. 13. Str. " 4,2Wt. 

Zu verkaufen: Drei Bände von 
„Ueber Land und Meer". Nachzufra­
gen No. 1814 Eddy Straße. 

Verlangt: Haushälterin für Fami­
lie von zlvei, in kleiner Stadt, 28 Mei­
len von Davenport. Modernes Haus. 
Nachzufragen No. 212 Scott Straße. 
Telephon 3985-R. 2.1Wt. 

' 

Gewiinscht: Wittwe in mittleren 
Jahren wünscht Stellung als Haus­
hälterin bei älterem Herrn. Telephon: 
Dav. 2766-N. / 30,1Wt. 
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Land Colville Indian Reservati­
on, Washington, jetzt offen für Ansie-
delllng. Die Ziehung findet am 27. 
Anli statt. Etwa 500,000 Acker Land. 
Frucht-, Farm- und Weideländereien. 
Vollständige, in Sektionen abgetheilte 
Karte und Beschreibung postfrei znge-
sandt nach Empfang von PI.00. Sol­
daten, Matrosen (oder deren Frauen)' 
aus dem Bürgerkriege oder dem spa­
nisch - amerikanischen Kriege können 
sich bei dem Agenten registriren lassen^ 
Schreiben Sie uns wegen Formula»^. 
"Die wir frei zusenden. Smith Me-
Crea, Zimmer 651, Eagle Bnilding.-
Spokane, Wash. 18mai.2M. 

.Verlangt: Ein Mann oder Frau, en-
gagirt in einem großen Etablissem'ent, 
um als unser Vertreter su fungiren. 
Ein guter Verdienst kann erzielt wer­
den, ohne daß es hinderlich mit de^res 
gulären Arbeit ist. Empfehlungen ae-
wünscht. Adresse unter .152". ..Kr 
Demokrat": ^ 'zM,, 


